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Benny Peiser ist seit über 15 Jahren Direktor der britischen
Global Warming Policy Foundation (GWPF). Nun tritt der scharfe
Kritiker der Klimapolitik zurück. Axel Reichmuth vom Schweizer
Magazin „Nebelspalter“ konnte mit ihm über die Gefahren von Net
Zero und die Ziele seiner Stiftung sprechen (Link)

Der  Link  verweist  auf  ein  Video  dieses  Interviews  auf  der
(deutschsprachigen) Website des „Nebelspalters“. – Im Folgenden
sind die Fragen kursiv gesetzt. A. d. Übers.]

Benny Peiser, Sie sind seit 2009 Direktor der GWPF und gehen bald
in den Ruhestand. Was will die GWPF?

Benny Peiser: Wir sind eine unabhängige Denkfabrik. Das GWPF wurde
von Nigel Lawson, Margaret Thatchers ehemaligem Schatzkanzler, und
mir gegründet. Lawson, der leider vor zwei Jahren verstorben ist,
hat  schon  früh  erkannt,  dass  die  Klimapolitik  zu  schweren
wirtschaftlichen und politischen Krisen führen würde – vor allem,
wenn  der  Westen  im  Alleingang  vorgeht.  Seit  unserer  Gründung
versuchen wir, Politiker und die Öffentlichkeit über die Folgen
einer übereilten Klimapolitik aufzuklären.

Ihre  Stiftung  setzt  sich  also  für  mehr  Vernunft  in  der
Klimapolitik  ein?

Ganz genau. Denn in einer Zeit des apokalyptischen Denkens wird
die Vernunft erdrückt. Dann gibt es nur noch Gut und Böse. Alle
kritischen Ansichten werden unter den Teppich gekehrt.

Der Vorwurf, ein Klimaleugner zu sein, ist Ihnen sicher bekannt.
Sind Sie einer?

Dieser Begriff ist eine der Hauptwaffen, mit denen apokalyptische
Alarmisten Kritiker zum Schweigen bringen wollen. Es ist sozusagen
das Ausspielen der Nazi-Karte. Ich selbst habe nie den Klimawandel
oder  den  Treibhauseffekt  geleugnet.  Die  menschlichen  CO₂-
Emissionen  haben  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zur  derzeitigen
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Erwärmung beigetragen.

Nach  Ansicht  des  IPCC  haben  Treibhausgase  nicht  nur  zum
Klimawandel beigetragen, sondern sind zu 100 Prozent die Ursache
dafür.

Dies ist eine sehr extreme Position, die im Wesentlichen leugnet,
dass es natürliche Einflüsse auf den Klimawandel gibt. Ich möchte
das in Frage stellen.

Welche  Hauptposition  vertreten  Sie  und  die  GWPF  in  der
Klimadebatte?

Wir haben keinen gemeinsamen Standpunkt. In unserer Denkfabrik
gibt es Experten mit unterschiedlichen Ansichten. Aber wir sind
uns einig, dass es nicht genug kritische Debatten gibt. Sowohl in
der Klimawissenschaft als auch in der Klimapolitik muss es eine
offene  und  breite  Diskussion  darüber  geben,  welcher  Weg  der
richtige ist. Stattdessen wird uns von den führenden Forschern
erzählt,  dass  bereits  alles  feststeht.  Jeder  Kritiker  wird
dämonisiert. Das muss aufhören.

Wollen Sie persönlich jede Klimapolitik verhindern – oder geht es
Ihnen nur um das richtige Tempo?

Ich bin der Meinung, dass eine unilaterale Klimapolitik, bei der
Europa  und  einige  wenige  westliche  Staaten  einen  Alleingang
machen, zum Scheitern verurteilt ist. Weil die Entwicklungs- und
Schwellenländer  wirtschaftlich  aufholen  wollen,  können  sie
letztlich nicht zum Verzicht auf fossile Energieträger gezwungen
werden. Deshalb scheitert seit Jahrzehnten jeder Versuch, auf den
UN-Klimakonferenzen ein rechtsverbindliches Abkommen zu erreichen.

Stellen  Sie  das  Ziel,  von  Öl,  Kohle  und  Gas  wegzukommen,
grundsätzlich  in  Frage?

Nein.  Es  gibt  sicherlich  einen  vernünftigen  Trend  zur
Dekarbonisierung,  der  durch  die  technologische  Entwicklung
vorangetrieben wird. Aber das Ziel, in nur 25 Jahren Netto-Null zu
erreichen, ist illusorisch. Es wird erwartet, dass im Jahr 2050
mindestens die Hälfte der Energieerzeugung immer noch aus fossilen
Brennstoffen  bestehen  wird.  Wir  müssen  akzeptieren,  dass  die
Dekarbonisierung länger dauern wird und nicht von der Politik
verordnet werden kann. Wohin kollektive Hysterie und forcierte
Klimapolitik  führen,  sehen  wir  derzeit  auf  unserem  Kontinent:
Europa  ist  auf  dem  falschen  Weg  und  steckt  in  einer
Wirtschaftskrise. Jetzt müssen wir einen Ausweg aus dieser Krise



finden.

Was sagen Sie jemandem, der wirklich Angst vor dem Klimawandel
hat?

Es ist schwierig, jemanden von übertriebenen Ängsten abzubringen.
Das ist so, als würde man versuchen, einen frommen Menschen davon
zu überzeugen, dass die Welt nicht vor 6000 Jahren erschaffen
wurde. Wir stellen jedoch fest, dass eine wachsende Zahl von
Menschen inzwischen viel mehr Angst vor dem mit der Klimapolitik
verbundenen sozialen und wirtschaftlichen Niedergang als vor dem
Klimawandel selbst hat. Sie beginnen zu zweifeln, ob die globale
Erwärmung wirklich so furchterregend ist wie sie dargestellt wird.

Woher bekommt die Global Warming Policy Foundation ihr Geld?

Wir  finanzieren  uns  durch  Spenden  von  Mitgliedern  und
Unterstützern. Ein großer Teil der Spenden kommt von unabhängigen
Unternehmern,  die  über  „Cancel  Culture“  in  der  Klimapolitik
besorgt sind. Aber wir nehmen kein Geld von der Energiewirtschaft
oder von Leuten, die mit ihr verbunden sind. Unser Budget ist mit
rund einer halben Million Euro pro Jahr sehr klein. Das ist kein
Vergleich zur Klimalobby und den grünen NGOs, die über Milliarden
verfügen.

Gibt es dunkle Machenschaften hinter Ihrer Institution, wo die
Strippen gezogen werden?

Nein! Unsere Geldgeber haben keinen Einfluss darauf, was wir sagen
und veröffentlichen.

Die  GWPF  veröffentlicht  regelmäßig  Berichte  und  Studien  von
Experten.  Machen  Sie  auch  Lobbyarbeit  im  engeren  Sinne,  zum
Beispiel im britischen Parlament?

Nein,  wir  betreiben  keine  Lobbyarbeit  und  führen  auch  keine
politischen Kampagnen durch. Wir stellen nur Informationen zur
Verfügung, die weltweit eine möglichst große Wirkung haben sollen.
Wir sind unabhängig und keiner Partei verpflichtet.

Was haben Sie seit Gründung der GWPF im Jahre 2009 alles erreicht?

Damals waren wir einsame Stimmen in der Wildnis. Das hat sich
jetzt geändert. Leider sind viele der Dinge, vor denen wir seit 15
Jahren gewarnt haben, wahr geworden: Die Kosten der Klimapolitik
sind  weiter  gestiegen,  der  industrielle  und  wirtschaftliche
Niedergang  Europas  hat  begonnen.  Das  Versprechen  einer  grünen
Wirtschaft hingegen hat sich als Wunschtraum entpuppt. Deshalb



werden jetzt überall kritische Stimmen laut, die das Netto-Null-
Ziel in Frage stellen. Unsere Stiftung hat zu dieser Entwicklung
beigetragen.

Sie haben kürzlich in einer Rede gesagt, dass Ihr Nachfolger als
Direktor des GWPF es sicherlich viel leichter haben wird als Sie.
Wie kommen Sie zu dieser Einschätzung?

In der Zwischenzeit hat sich das politische Klima verändert. Der
Niedergang Europas, politisch, wirtschaftlich und militärisch, hat
viele  Menschen  alarmiert.  Die  utopische  Klimapolitik  hat
wesentlich zu diesem Niedergang beigetragen. Mein Nachfolger, der
bald benannt werden wird, hat es leichter, weil viele Politiker
inzwischen erkannt haben, dass es so nicht weitergehen kann. Jetzt
geht es darum, radikale Reformen zu entwickeln und umzusetzen, um
das Schlimmste zu verhindern.

Wen halten Sie für den Haupt-Urheber dieser Änderung in der
Klimapolitik? Donald Trump?

Nicht nur Trump. Auch in der EU ist ein Wandel zu beobachten. Hier
hatte die Klimapolitik in den letzten 20 Jahren oberste Priorität.
Das ist nun vorbei. Und es werden immer mehr Stimmen laut, dass
der  Kontinent  den  Brüsseler  Green  Deal  wirtschaftlich  und
geopolitisch nicht überleben wird. Natürlich beschleunigt Trump
diese Entwicklung. Amerika schlägt jetzt einen anderen Weg ein.
Aber diese Desillusionierung begann schon lange vor Trumps zweitem
Wahlsieg.

Eine forcierte Klimapolitik führt schnell zu höheren Preisen und
wirtschaftlichen Schäden. Proteste aus der Bevölkerung sind immer
die Folge. Glauben Sie, dass das Scheitern des Green Deals der EU
vor diesem Hintergrund unvermeidlich ist?

Jawohl, das ist wie im Sozialismus. Auch die Klimapolitik basiert
auf der Auffassung, dass Gesellschaft und Wirtschaft von oben
gesteuert  werden  müssen.  Die  Führung  bestimmt,  was  produziert
werden darf und was nicht und welche Technologien zum Einsatz
kommen sollen. Wir haben es hier mit einem klassischen Sozialismus
im grünen Gewand zu tun – einem Ökosozialismus, der unweigerlich
scheitern und ein tragisches Ende nehmen wird.

[Hervorhebung vom Übersetzer]

Dann braucht es doch keine Organisationen wie die GWPF. Man könnte
sich zurücklehnen und warten, bis sich diese Art von Politik von
selbst erledigt.



Das ist bis zu einem gewissen Grad richtig. Aber es ist unsere
Aufgabe, so schnell wie möglich den notwendigen Meinungsumschwung
herbeizuführen  und  damit  weiteren  Schaden  abzuwenden.  Und  wir
müssen mithelfen, Ideen zu entwickeln, wie wir aus dem Schlamassel
herauskommen können.

Welche Rolle werden fossile Brennstoffe in Zukunft spielen?

Das ist eine offene Frage. Ich gehe aber davon aus, dass Öl, Kohle
und  Gas  noch  viel  länger  wichtig  sein  werden  als  bisher
angenommen. Das wird wahrscheinlich für das ganze Jahrhundert der
Fall  sein,  es  sei  denn,  es  gibt  eine  Revolution  in  der
Kerntechnik, die uns plötzlich Energie billig und im Überfluss
liefert.

Ist  alles  eine  Frage  der  Technologie?  Werden  technologische
Innovationen das Klimaproblem lösen?

Davon bin ich überzeugt. Allerdings kann man heute nicht wissen,
welche Technologien das sind und welche Auswirkungen sie haben
werden.  Die  technologische  Entwicklung  ist  nicht  vorhersehbar.
Aber eine zentral geplante Ökowirtschaft, wie sie in Europa seit
Jahrzehnten praktiziert wird, ist zum Scheitern verurteilt.

Wird sich der ewige Klima-Alarm irgendwann an einem bestimmten
Punkt von selbst erledigen?

Auf jeden Fall. Vor allem wird sich die Erkenntnis durchsetzen,
dass wir uns auf die eine oder andere Weise an den Klimawandel
anpassen müssen. Die Menschen wissen heute sehr gut, wie sie sich
vor Überschwemmungen, Hitzewellen oder Stürmen schützen können –
die es immer gegeben hat und immer geben wird. Die Zahl der
Menschen, die an den Folgen extremer Wetterereignisse sterben, ist
in den letzten hundert Jahren bereits um mehr als 90 Prozent
zurückgegangen. Anpassung funktioniert in jeder Hinsicht und ist
die beste, billigste und wirksamste Klimapolitik der Welt.

Welche Rolle spielen die Medien ikn der Debatte um Klimapolitik?

Die  traditionellen  Medien  befinden  sich  allgemein  in  einer
existenziellen Krise und werden von den neuen sozialen Medien
herausgefordert und zunehmend verdrängt. Die meisten Menschen, vor
allem  junge  Menschen,  lesen  keine  Zeitungen  mehr.  Viele
traditionelle  Fernsehsender  befinden  sich  in  einer  ähnlichen
Krise. Daran sind die traditionellen Massenmedien zum Teil selbst
schuld, denn sie haben zu lange auf ihrem hohen Ross gesessen und
das Vertrauen der Öffentlichkeit verloren. Dies gilt insbesondere



für das Klimathema, wo sich viele Massenmedien oft als reine
Instrumente der Panikmache und Propaganda erwiesen haben. Wenn die
traditionellen Medien überleben wollen, müssen sie beweisen, dass
sie sich reformieren und ausgewogene Informationen liefern können.

Wird die GWPF noch weitere 16 Jahre lang gebraucht werden?

Ich bin überzeugt, dass es unabhängige Denkfabriken wie die unsere
noch  lange  Zeit  geben  wird.  Sie  werden  mindestens  so  lange
gebraucht, bis offenes und freies Denken an die Universitäten
zurückkehrt.

Wie bereits erwähnt, gehen Sie jetzt in den Ruhestand. Ziehen Sie
sich ganz zurück?

Nein, ich werde im Vorstand der Global Warming Policy Foundation
bleiben. Aber natürlich werde ich nicht mehr in das Tagesgeschäft
eingebunden  sein  und  kann  mich  verstärkt  meinen  eigenen
Forschungsprojekten  widmen.

Benny  Peiser  wuchs  in  Deutschland  auf.  Er  studierte
Politikwissenschaft,  Englisch  und  Sportwissenschaft  und
promovierte an der Universität Frankfurt am Main. 1993 zog er nach
Großbritannien,  wo  er  unter  anderem  an  der  Fakultät  für
Sportwissenschaften der Universität Liverpool lehrte. Im Jahr 2009
gründete Peiser gemeinsam mit Nigel Lawson die Global Warming
Policy Foundation, deren Direktor er seitdem ist. Ende März wird
der 67-Jährige die Leitung der Denkfabrik abgeben.

Link:
https://www.thegwpf.org/benny-peiser-europe-is-on-the-wrong-track-and-ha
s-to-find-a-way-out/

Übersetzt von Christian Freuer für das EIKE
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